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FLETTNER-RUDER UND -ROTOR.
Von Prof. Dr. A. Rothenberger.

Im Sommer 1926 liât unser alter, lieber Bodensee etwas neues
erlebt: über seinen Bücken glitt das erste Rotorboot. Das

Ereignis darf in der Chronik festgehalten werden, weniger wegen
der praktischen Bedeutung desselben für die Bodensee-Sehiffahrt,
als wegen der Originalität der Idee, welche dem Rotor zugrunde
liegt. Bis ins Zeitalter von Dampfmaschine und Dieselmotor sind
Schiffe ausschließlich durch Menschenkraft und die Gewalt des
Windes bewegt worden, Fahrzeuge dieser Art sind auch heute noch
nicht verschwunden. Die Jacht des Sportsmannes mit den schönen
Dreieckssegeln belebt unsere Gewässer und für schwere, langsame
Frachtschiffe wird auch jetzt noch mit Vorteil die Windkraft
ausgenützt. — Seit Jahrtausenden treibt die Menschheit Schiffahrt und
hat dabei seit uralter Zeit zwei technische Hilfsmittel benützt, die
im Prinzip bis heute die gleichen geblieben sind, das Steuerruder,
in der Schiffsmannspracbe und im Folgenden kurz Buder genannt,
und das Segel. Das Verdienst, hier etwas Neues geschaffen zu haben,
gebührt unserm Zeitgenossen Anton Flettner. Auch dieser Umstand
würde es rechtfertigen, auf die beiden hauptsächlichen Erfindungen
dieses Mannes, sein Buder und den Rotor, in einer physikalischen
Plauderei näher einzutreten.

Durch Abbildungen in illustrierten Zeitschriften ist das Botor-
schiff in der ganzen Welt bekannt geworden. Es hat Interesse
nicht nur bei schiffahrenden Völkern erregt, sondern auch bei uns
Landratten. Viele Beschauer der Abbildungen aber werden den
Kopf geschüttelt haben und nicht recht klug geworden sein aus
den dicken Blechtürmen, welche an Stelle der Segel und viel hesser
als diese dem Winde die Kraft zur Fortbewegung des Schiffes
entnehmen sollen. Da andrerseits das Interesse des Publikums nicht
selten schon mißbraucht worden ist durch sogenannte „Erfinder"
oder durch übertriebene Reklame, die aus einer Mücke einen Adler
gemacht hat, ist es auch zu verstehen, dass ein gewisses Mißtrauen
solchen Neuerungen gegenüber an den Tag tritt und dass mancher,
der eigentlich Freude an neuen und geistreichen Ideen hat, den
Herrn Flettner samt seinen Botoren bis auf weiteres zur Seite
gelegt hat; im vorliegenden Fall vielleicht noch aus dem weiteren
Grund, weil die eigentliche Wirkungsweise besonders des Botors
für den Laien gar nicht so leicht verständlich ist.

Anton Flettner (geb. 1886) stammt aus dem Rheinland, wo seine
Eltern und Vorfahren Schiffahrt botrieben. So mag dem jungen
Mann ererbtes Interesse anWind uncIWasser bereits in den Adern
gelegen haben, dazu kamen Erfindergeist und der Drang, neues
zu schaffen, welche Flettner schon während seiner Gymnasiastenzeit

das Problem der drahtlosen Fernsteuerung von Fahrzeugen
aller Art mit Erfolg anpacken Hessen. Im Alter von 17 Jahren
erwirkte unser Jüngling von seinen Eltern die Erlaubnis, eine
Seereise nach Australien auf einem Segelschiff mitmachen zu dürfen.
In viermonatlicher Fahrt um Südafrika herum hatte der junge Mann
reichlich Gelegenheit, die Freuden und Leiden des Seemannsberufes

kennen zu lernen. Um sich eine Existenz zu schaffen, wandte
Flettner sich dem Lehramt zu und fand Anstellung im städtischen
Schuldienst zu Frankfurt a. M. Aber neben des Tages Arbeit
bewegte sich Flettners Geist im Reich der Erfindungen, besonders
die Idee der Fernsteuerung ließ ihn nicht los. Da war es unter
andern kein geringerer als Graf Zeppelin, der auf die A.rbeiten
Flettners aufmerksam wurde unci als alter Erfinder mit seinem
jungen Kollegen in Verbindung trat. Während des Weltkrieges
wurde Flettner zur Inspektion der Fliegertruppen einberufen, und
hier lenkte er die Aufmerksamkeit der Fachleute auf sich durch
eine Patentanmeldung, in welcher er vorschlug, die grosse Steuerfläche

eines Flugzeuges durch eine etwa 15 mal kleinere, sekundäre
Hilfssteuerfläche mit ganz geringem Kraftaufwand zu steuern. Bald
nach den ersten, wohlgelungenen, praktischen Versuchen wurde
die Verwendung der neuen Steuerung von der Heeresleitung für
alle deutschen Großflugzeuge vorgeschrieben. Ais dann nach dem
Krieg die Weiterentwicklung des Großflugzeugbaues in Deutschland

durch den Friedensvertrag lahmgelegt wurde, ging Flettner,
seinen Geist nicht lahm legen lassend, von der Luft auf's Wasser
über und erfand das nach ihm benannte, neue Steuerruder für
Schiffe. Es ist interessant, zu sehen, wie aus den Fernsteuerungsideen

des Gymnasiasten die Verbesserung der direkten Flugzeug-
steuerung heranwuchs und in der logiseben Weiterentwicklung
das neue Flettner-Schiffsruder. — Da die ersten Gesellschaften zur

Verwertung seiner Ideen in Holland gegründet worden waren,
siedelte Flettner 1920 nach dem Haag über und zwei Jahre später
nach Amsterdam, um dort die Leitung des unter seiner Mitwirkung-
gegründeten Instituts für Aero- und Hydrodynamik zu übernehmen.
Soviel über die Person und den Werdegang Flettners, aus dem wir
zugleich erkennen können, daß Erfindungen — seltene Ausnahmen ;

vielleicht abgerechnet — nicht als reife Früchte vom Himmel fallen,
sondern ihre oft lange Zeit des Werdens und Beifens brauchen.

Zwei grosse Nachteile der seit Arche Noahs Zeiten im Prinzip
sich gleichgebliebenen Schiffsruder waren es vornehmlich, welche
Flettner veranlaßten, hier auf Verbesserung zu sinnen. Einmal der
Uebelstand, daß zur Bewegung der für unsere großen Schiffe ebenfalls

groß gewordenen Steuerflächen immer größere Kräfte nötig
wurden, deren Aufwand in Hunderte von Pferdekräften stieg und
dann die große Beanspruchung der mächtigen Ruder bei stürmischer
See. Da kann nämlich der Druck der Wassermassen und Wogenschläge

auf die starr mit den Steuerorganen verbundenen Rpder-
fiächen so groß werden, daß die Gefahr eines Bruches auftreten
und, wenn dies Unheil eintrifft, das Schiff dem Spiel der Wellen
preisgegeben werden kann. Nun läßt sich die Idee des neuen Ruders,
wie es Flettner in seinem anregenden Buche selber erwähnt, in
einfacher Weise auf folgende Art verständlich machen: So wie das
große Schiff durch eine relativ zu ihm sehr kleine Ruderfläche
gelenkt wird, so soll die an sich groß gewordene Ruderfläche durch
eine im Verhältnis zu ihr ebenfalls sehr kleine Hilfssteuerfläche
gesteuert werden. Wie das mechanisch geschieht durch die hohle
Axe und das ebenfalls als Hohlkörper ausgebildete Hauptruder,
müssen Interessenten in Flettners Buch selber nachlesen, hier
würde uns eine Beschreibung dieser Einzelheiten zu weit führen.
Zur Bewegung der kleinen, sekundären Hilfssteuerfläche sind aber
jetzt nur noch rund 5 Prozent des früheren Kraftaufwandes nötig,
die kleine Fläche zwingt durch Ablenkung der Wasserströmung
das Hauptruder, die gewünschte Stellung einzunehmen und damit
das ganze Schiff nach dem Willen des Steuermanns. Dabei ist das

Hauptruder wie eine Wetterfahne frei um seine Axe im ganzen
Kreis herum drehbar, es kann Wogenschlägen nachgeben und ist
deshalb viel weniger bruchgefährdet als das alte, starr mit dem
Schiff verbundene Ruder. Mit diesen neuen Steuervorrichtungen
sind schon eine ganze Anzahl größerer und kleinerer Schiffe
versehen, dieses „Flettner - Ruder" wird heute von der Hapag, vom
Norddeutschen Lloyd und von andern Reedereien gebaut. Seine
Grundidee ist eigentlich furchtbar einfach, aber auch diese
einfachen Ideen muß man eben haben. In unserm FalL hat es
Jahrtausende gedauert, bis der Mann mit der einfachen Idee kam und
sie brauchbar durchkonstruierte.

Weit mehr noch als durch seine frühem Erfindungen ist Flettner
durch sein Rotorschiff bekannt und berühmt geworden. Zum bessern
Verständnis sei einiges aus der Vorgeschichte desselben erwähnt.
Vor 75 Jahren hat in Berlin Prof. Magnus, ein Lehrer des berühmten
Physikers Helmholtz, Untersuchungen ausgeführt, um die seitliche
Abweichung rotierender Geschosse erklären zu können. Diese
Abweichung, unsern Artilleristen als „Derivation" bekannt, hat ganz
andere Ursachen als eine von Prof. Magnus bei diesen Studien
entdeckte Querkraft, die später als „Magnus-Effekt" bezeichnet wurde,
sie darf mit diesem letztern nicht verwechselt werden, wie dies
in populären Schriften gelegentlich geschehen ist. Der Magnus-
Effekt tritt auf bei rotierenden Zylindern, die sich in einem senkrecht

zu ihrer Axe strömenden Medium, Luft oderWasser, befinden.
Die Natur und eigentliche Ursache des sonderbaren Querdruckes
auf den betreffenden Zylinder ist erst in neuester Zeit erkannt
worden durch Ueberlegungen und Versuche, die in der aerodynamischen

Anstalt in Göttingen gemacht worden sind. Strömt nämlich

an einem rotierenden Zylinder z. B. Luft vorbei, dann wird
sie in den anliegenden Schichten auf einer Seite des Zylinders im
Drehungssinn mitgerissen, auf der andern infolge der entgegengesetzten

Bewegungsrichtung gebremst. Dabei legen sich die
Strömungslinien bei bildlicher und experimenteller Darstellung
unsymmetrisch um den Zylinder. Auf der erstgenannten Seite werden
sie eng aneinandergedrängt und mehr als um den halben Zylinder
herum mitgenommen, auf der andern stehen sie weit auseinander.
Je enger die Strömungslinien liegen, um so größer muß die
Geschwindigkeit der zwischen ihnen strömenden Luft sein und, was
dem Laien auf den ersten Blick sonderbar scheint, um so kleiner
der Luftdruck. Für den physikalisch etwas mehr orientierten Leser
diene zum Vergleich die Energieumwandlung heim schwingenden
Pendel, wo sich stetsfort Lagen- oder potentielle Energie in

SS

Von z?rol. Dr. H.. RotkvndvrKvr.
Vin Fommvr 1326 dnt uuvvr alter, llvbvr Loâvnssv st vas nvuss
V vrlvbt: îikvr ssiusu lìnvkeu xlitt à srstv Rntorboot. vas vr-
sixms âark in àvr (Zkrouik kostAsdaitsii vsràsn, uivulxsr vvZsn
«lvr xi-aktisoksn LsàvutuiiA âvssvldv» lììr àis Loàvnsvv-sokiûakrt,
ale vvxvu àvr vriMnaìivìt àvr làvv, tvvlvdv àsi» Notor suKrunàv
livxt. Li» ins Zeitalter von Vamxkmavvliius un à Vlvsvlmotor sinà
iiivkiSv aussvklivkUvk ànrok Zlvnsolivukrakt uuà àlv dsvs.it à
VViuàss dsvsAt voràsn. OOnxsnvg àivsvr àrt sin à anod dsnts nook
niodt vôrsodvnnàgn. Ois .laodt àss L^ortsinsnnss init àsn sodönon
vrsiookssvKvln kvlvkt unsvro (Zvvàssvr uuà kür sokvvrv, Is.nAsa.ins
OraoktsvkiLv virà auvk .jst?.t nood mit Vorteil àis IVinckdrOt aus-
Asnntiit. — Lsit àalirts.nssnàvn trsibt àis OIsnsoddsit 3otii.tks.tnt nnà
liat âabvi soit uralter Osit i-ivsi tsvknisoks Rilksiiiittsl kvnàt, àiv
iin Orinsiix dis dsnts àis Aàsiodsn Asdlisdsn sinà, àas Ltsnsrriiàsr,
in àsr 3odikksiiis.iiiispra.ods nnà ini OolAgnàsn dnris Rnàsr Asnannt,
nnà àas 3s.Asi. Oas Vsràisnst, disr stvas Rsnss Assodakkgn ^n dadsn,
Kvkkkrt uusvrm OsitAsnosssn I'lsàer. àà âlvsvrllmstauà
vtiràs os rvvktksrtixsu, ant àis dsiàsn kauxtsàoklioksu OrkinànnAsn
àiesvs Naunvs, soin Nuàvr nnà äsn Rotor, in àvr xkztsikalisolivu
RIa.nàsrsi nädsr sinontrotsn.

Onrod RddilàniiAsn in ilànstrisrtsn ^oitsodriktsn ist àss Rotor-
sodikk in àsr gsinîon IVskt dsdannt Asvoràsn. Os dst Intsrssss
nivkt nur boi sokiàkrvuâvu Völkern vrrvxt, souàvru anok dvi nas
Oanàratton. Visio Lvsokausr àsr RddilànnAsn sdo.r vsràsn äsn
Loxi xvsvkiìttvlt kabsn nnà niokt reokt klux Asvoràsn ssin ans
àon àiokvn Llvvktkìrmvn, vslods an Ltvllv àvr Kvxvl nnà vist kvssvr
sis àisss àsinIVinàs àis Rratt unir OortdsvsAnnZ àss 3odikkss sut-
nstnnsn sollsn. Os snàrsrssits àss Intsrssss àss Oudlidnins niodt
ssttsn ssdon niiddrauodt voràsn ist àureir soAvnannts „Orkinàsr"
oàvr ànrvk iìdvrtrivkvnv Reklame, àis ans àvr Itkokv sinsn ààlvr
Kvmavkt dst, ist ss anok su vsrstvksn, àass sin Asvissss Mktrauvn
soìokvn Nvnvrnnxvn g'sg'vnndvr an âvn OsZ tritt nnà àass manvkvr,
àvr vixsntiivk Orsnàs an nvnvn nnà Asistrsisdsn làssn dst, àvn
Ilsrrn Oisttnsr ssmt ssinsn Rotorsn dis snk rvsitsrss êiur Lsits AS-
tsAt dst; irn voriisAsnàon Osii visttsisirt nosd sus äsin vsitsrsn
drunà, vsii àis siAsntiivds IVirdnnAsvsiss dssonàsrs àss Rotors
kiir àvn Osisn Asr niokt so loiokt vsrstsnàtiod ist.

Rnton Oisttnsr (Asd. 1386) stsnnnt sns àsnr Rdsinisnà, vo ssins
Oitsrn nnà Vortsdrsn Loditksdrt dstrisdsn. 3o insA àsin jnnAsn
iVIsnn srsrdtss Intsrssss nnIVinà nnàlVnsssr dsrsits in àsn Ràsrn
AöisASn dndsn, àn^n inrinsn OrdnàsrAsist nnà àsr Org.nA, nsnss
nu sokaKvn, vsiods Oisttnsr ssdon vàdrsnà sàsr Oznnnasinstsn-
î!ôit àns Rrobisin àsr àrndtlossn OsrnstsnsrnnA von Os.dr?isngsn
aller àrt mit OrtolZ anxaokvn liessvn. On Ritsr von 17 às,drsn or-
virkts nnssr àllnAÛnA von ssinsn Oitsrn àis Orlaabiiis, sins Lss-
rvisv naok àstraiisn au k sinsin LsAsisoditt mitmaoksn su àiirtsn.
In visrrnonntiiodor Oulirt rnn Lnànkrikn dsruin dntts àsr znnAö ül!Z,nn
rsisdiivd dsisAsndsit, àis Orsnàsn nnà Osiàsn àss 3ssins.nnsds-
rntss icsnnsn sin isrnsn. IIin sisd sins Oxistsn^ 2n ssds.tksn, vs.nàt,s
Oisttnsr sioii àsnr Osdrsunt rrn nnà Onà RnststinnA ini stààtisodsn
Lokulàivnst su ?rs.nkknrt a. kl. Rbsr nsdsn àss ?axvs Rrdsit ds-
voxtv sisd Otsttnsrs tlsist iin Rsiod àsr Orkuàunxvn, dssonàsrs
àis làss àsr OsrnstsnsrnnA list, idn niodt los. On vnr ss nntsr
nnàsrn dsin Asringsror nis drnt Osppslin, àsr nnt àis R.rdsitsn
OIsttnsrs nnkinvrdss.rn vnràs nnà nis sàtsr Ordnàsr init ssinsin
ZNNASN IloiàsAôn in VordinànnA trnt. Vtndrônà àss à-VsItdrisAss
vnràs Oisttnsr sinr Inspsdtion àsr OiisAsrtru^>xsn sindsrnksn, nnà
disr isnkt.s sr àis àrknrsriîss.inirôit àsr Onodisnts nnk sisd ànroir
vins RntsntnnnisIànnA, in vsisdsr or vorsodiug', àis Arnsss Ltsusr-
kinods àss OluMsuK'vs àurvd oins otvn 15 mal kiàvrs, svkuuâSrv
Oiilsstsnsrtinsds init xans Ksàxvm Xraàuktvaaà su stsnsrn. Lalà
naod àsn srstsn, rvodlAsinnAsnsn, ^rndtisodsn Vsrsnodsn rvnràs
àis VsrvsnànnA àsr nsnon Stvuvrnnx von àsr OssrssisitnnA tnr
s-lis àsrltsodsrr OroMnA^snZ's vorAssodrisdsn. Ris ànnn ns.od àsin
RrisA àis WsitsrsntviodinnA àss dro6àuAxsuAbg.nss in Oontsod-
lvuà ànrod àsn Orisàsnsvsrtrs.A ladmAvivzt vnràs, ziax Oisttnsr,
ssinsn dsist niodt Rdin ISASN is.sssnà, von àsr Onkt g.nk's IVnsssr
ndsr rinà sànà àns nsod idin bsn-rnnts, nsns Ltsnsrrnàsr t'tir
Lodilks. Os ist interessant, su ssdon, vis ans àsn OsrnstsusrnnZs-
iàosn àss d^nrnssinstsn àis VsrdosssrnnA àsr àirsdtsn OinZ^sno-
stsnsrnng' dsrn.nvnods nnà in àsr logisodsn V^sitsrsntviàinnA
àvs nsns Oisttnsr-Lodikksrnàsr. — Oa àis srstsn dsssiisodnktsn sur

VsrvsrtnnA sàsr Iàosn in Ooiinnà ASAriinàst voràsn vs.isn,
sisàsits Oisttnsr 1326 ns,od àsin Ons-r ndsr nnà snvsi àndrs sxàtsr
nnod R,nstsràs,in, nni àort àis OsitnnA àss nntsr ssinsr Olit. virdnnZ
ASArtinàstsn Instituts knr Rsro- nnà Ovàroàvn!>,nilO sn tidvruskwvn.
Soviel tidsr àis ?ersou nnà àsn 1VsràsAs.nA OIsttnsrs, aus àsin vir
-niA'isiod srdsnnsn doniisn, ànû OrkinàniiAsu — ssitsns Rnsnndinsn
visilsiodt ndKsrsodnst — niodt Os rsiks Oriiodts vorn Oininisl kniisn,
sonàsrn idrs okt is,iiAs Osit àss IVsràsns nnà Rsiksns drnnodsn.

Ovsi Arosss Rkivdtsiis àsr ssit Rrods Ronds Ositsn lin Oriiiîiix
sisd xlviokAsdlivdsnvu LodiLsruàsr vnrsn os voruedmiîok, vsiods
Oisttnsr vsrnniiilitsn, disr s.iik VsrdssssrunA 2n sinnsn. Oinmni àsr
Osdsistnnà, âaK sur OsvsAnnZ àsr ktir nnsvrv xrokvn Lodikks sbsn-
kniis xrok gsvoràsnsn StsnorSâokvn immer xröksrs Xràktv nötix
vuràsn, àsrsn R.nkvs.nci in Onnàsrts von RksràsOràktsn stisx nnà
àauu àis Arods Vsuusxruoduux àsr mâoktixvn Rnàsr dvi stürmjsokvr
Lss. On dniin nitiniiod àsr Ornod àsr 1Vli.ssgrnis.sssn nnà IVoZsn-
sodis-AS snk àis stsrr niit àsn Ltsnsrorg'snsn vsrdnnàsnsn Rnàsr-
àsodsn so Arod vsràsn, àsd àis dsksdr sinss Rrnodss snktrstsii
nnà, Venn àiss Ondsii sintrikkt, àss Lodikk àsni 3pisl àsr VOsiisii
zirsisg'SAsdsn vsràsn Osnn. Run isdt sisd àis làss àss nsnsn Ruàsrs,
vis ss Oisttnsr in ssinsin snrsAsnâsn Ruods ssldsr srvsdnt, in
sinkaodsr IVsiss snk koiAsnàs Rrt vsrstsnàtiod maodvn: 3o vis àss
Aroils Lodikk ànrod sins rsistiv iin idin ssdr disins Ruàortisods Kg-
lenkt virà, so soil àis sn siod Zroü Asvoràsns Ruàorkisods ànrod
sins ini Vsrdsitnis Sin idr sdsiiksils ssdr dàsins Rilksstsusrkisoiis
Asstsnsrt vsràsn. IVis àss insodsnisod Assodisdt ànroii àis dodis
ilxs nnà àss sbsnksiis sis OlodlOörpsr snsAsdiiàsts Rsnptruàsr,
iniisssn Intsrssssntsn in OIsttnsrs Onod ssldsr nsodlsssn, disr
vnràs uns sins OssodrsidnnA àisssr Oini?sidsitsn xn vsit kndrsn.
Onr RsvsAnnA àsr kisinsn., ssOnnâsrsn Rilksstsusrtisods sinà sdsr
zstxt nnr nood rnnà 5 Rroêisnt àss krndsrsn Rrnktnnkvnnàss notiZ,
àis dàsins Oiàods sivinAt ànrod RblsndnnA àsr VOnsssrströinnnA
àns Rnnxtrnàsr, àis Asvnnsodts LtsIinnA sinliinnsiiingn nnà às-rnit
àkis gnn^s Lodikk ns.od àsin IViiàsn àss Ltsnsrmîiiins. Os.dsi ist às,s

Rnnptrnàsr vis sins 1Vsttsrks.dns krsi nin ssins Rxs iin Aliivsn
Rrsis dsrnni àrsddnr, ss dann V/oAsnsodig.Asn ns.oiiAsdsn nnà ist
àssdsàd visl vsniZsr drnodAskàdràst Os àg,s Ots, stnrr init âsm
Lodikk vsrdunàsns Rnàsr. Olit àisssn nsnsn LtsnsrvorriodtnnAsn
sinà ssdon sins Ag-nns RniîiOil ArölZsrsr nnà dlsinsrsr Lodrkks vsr-
ssdsn, àiosss „Oisttnsr - Rnàsr" virà dsnts von àsr RnpnA, vorn
Rorààsntsodsn Olozrà nnà von nnàsrn Rssàsrsisn Asdnnt. 3sins
Ornnàiàss ist siKSntliod knrodtdnr ginknod, ndsr nnod àisss sin-
knodsn làssn inuL ina.n sdsn dndsn. In nnssrin Onli dnt ss às-dr-
ts.nssnàs Asclnnort, dis àsr OInnn init àsr sinknodsn làss ds.ni nnà
sis drs,nodbnr ànroddonstrnisrts.

IVsit insdr nood Os ànrod ssins krndsrn. OrdnànnASn ist Oisttnsr
ànrod ssin Rotorsodikk dsdnnnt nnà dsrndint Asvoràsn. Onnr dssssrn
Vsrstdnànis ssi siniZss nns àsr VorAssodiodts àsssoldsn srvdknt.
Vor 75 àgdrsn dnt in Osrlin Rrok. Naxnus, sin Osdrsr àss bsrndnitsn
Odzrsidsrs Olslnidoito, OntsrsnodnnAsn nnsAskndrt, uni àis ssitiiods
RdvsiodnnA rotisrsnàsr Ossodosss srkdirsn ?n dönnsn. Oisss Rd-
vsiodnnA, nnssrn Rrtillsristsn Os „OsrivOion" dsdnnnt, dnt AA.n?i

nnàsrs Orss-odsn Os sins, von Orok. OlàAnns dsi àisssn Ltnàisn snt-
àsodts OnsrdrOt, àis spàtsr nis „OlkiAiins-Odsdt" ds?siodnst vnràs,
sis às.rk nrit àisssin Istsitsrn niodt vsrvsodssit vsràsn, vis àiss
in ^>opnldrsn Lodriktsn AsIsAsntliod Assodsdsn ist. Osr ORANNS-
Oldsdt tritt s.uk dsi rotisrsnàsn OvRnàsrn, àis siod in siiisin ssnd-
rsodt iin idrsr Rxs strôinsnàsn OIsàinin, Onkt oàsrIVnsssr, dsdnàsn.
Ois ROnr nnà siASntliods OIrss.ods àss sonàsrds,rsn Ousràrnodss
nnk àsn dstrskksnàsn Oviinàsr ist srst in nsnsstsr Osit srdlrnnt
voràsn ànrod IlsdsrlsKnnAsn nnà Vsrsnods, àis in àsr nôroàznni-
inisodsn Rnstlilt in döttinAsn ASinnodt voràsn sinà. Ltiöint nàin-
Rod ».n sinsnr rotisrsnàsn OzOinàsr ri. R. Onkt vordsi, ànnn virà
sis in àsn n.nIisAsnàsn Lodiodtsn nuk oinsr Lsits àss O^linàsrs iin
OrsdunKSsinn niitASrisssn, snk àsr nnàsrn inkolAS àsr entASASN-
AssstOsn RsvsAnnAsriodtnnA Asdrsinst. Ondsi IsAsn siod àis 3trö-
iiinnAslinisn dsi diààliodsr nnà sxzisriinsntsàlsr Os.rstskInnK nn-
s/ininstrisod nin àsn Ovlinàsr. Rnk àsr srstAsnnnntsn 3sits vsràsn
sis snA nnsinnnàsrAsàrlînA't nnà nisdr Os nin àsn dOdsn Ozilinàsr
dsrnin niitASnoinnisn, s.nk àsr nnàsrn stsdsn sis vsit n.nssins.nàsr.
às snAsr àis LtröinnnAsiinisn lisASN, nin so Arödsr innd àis Os-
sodvinàio'dsit àsr lsvisodsn idnsn strônrsnàsn Onkt ssin nnà, vs.s
àsin OOsn s.nt àsn srstsn RRod sonàsrdnr sodsint, nin so dlsinsr
àsr Onktàrnod. Onr àsn xdvsidOisod stvs,s nrsdr orisntisrtsn Osssr
àisns 2NIN VsrAlsiod àis OnsrAisninvnnàlunA dsiin sodvinAônàsn
Osnàsl, vo siod ststskort O^ASn- oàsr ^otsntislls OnsrAis in
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Phot. A. 11.

Erstes Bodensee-Rotorboot des Herrn Vogt-Wiithrich
in Firma Vogt-Gut, A.-G., Arbon.

Bewegungsenergie umwandelt und umgekehrt. So muß die größere
Bewegungsenergie der schneller strömenden Luft aus einer
Abnahme von potentieller oder Druckenergie sich gebildet haben,
Mit andern Worten: wo die Luft schneller strömt, ist dafür der
Luftdruck geringer und umgekehrt. Es entsteht also, und das ist
das Wesentliche, eine Druckdifferenz auf beiden Seiten des Zylinders

und damit eine Querkraft ungefähr senkrecht zur Richtung
der Windströmung.

Dabei haben die Untersuchungen in Göttingen gezeigt, daß die
Größe dieses Querdrucks abhängig ist vom Verhältnis der
Umfangsgeschwindigkeit des Zylinders zur Windgeschwindigkeit, und
dass ein Maximum des Querdruckes erlangt wird, wenn dieses
Verhältnis den Wert 3 bis 4 erreicht. Sehr wichtig für das richtige
Gelingen sind Querscheiben an den Enden des Zylinders, die ein
Abströmen der Luft in der Längsrichtung verhindern sollen. Diese
interessanten Untersuchungen wurden in Göttingen mit
wissenschaftlicher Gründlichkeit durchgeführt, jedoch ohne die Absicht
oder den Glauben an die Möglichkeit praktischer Verwertung.
Anderseits hatte unser Anton Flettner nach dem Kriege versucht,
die Segelschiöahrt wirtschaftlicher zu gestalten durch bessere Aus=
nützung der Windkraft. Versuche mit einem kleinen Modellboot
auf dem Wannsee bei Berlin, wobei an Stelle der Segel
Flugzeugtragflächen mit Hilfssteuerung verwendet wurden, befriedigten
nicht. Da hörte Flettner im Sommer 1923 durch seinen Bruder von
den Göttinger Experimenten über den Magnuseffekt. Das gab dem
suchenden Geiste neue Nahrung und eines schönen Tages, so berichtet
Flettner, sei vor seinem geistigen Auge ein grosses Segelschiff
mit einem weissen, sich drehenden Turm gestanden. In der folgenden
Nacht habe er keine Minute geschlafen und mit sich selber den
Kampf geführt, den er Monate später mit den Fachleuten zu
kämpfen hatte, um ihre Einwände zu widerlegen und die
Durchführbarkeit seiner Idee zu beweisen. Diese Idee bestand darin,
an Stelle der bisherigen Segel große, sich drehende Blechtürme
oder Rotoren zu setzen und den bei ihnen auftretenden Querdruck
zur Fortbewegung des Schiffes zu verwenden. Denn nach den
Göttinger Versuchen konnte der Querdruck bei genügender
Umdrehgeschwindigkeit des Rotors den zehnfachen Wert vom Winddruck

auf ein Segel gleicher Projektionsfläche erreichen; das Avar
was Flettner gesucht hatte.

Welche Bedeutung kommt nun dieser neuesten Erfindung Flett-
ners zu? Bei modernen, grossen Segelschiffen kann die Gesamtfläche

aller Segel einige tausend Quadratmeter erreichen. Zu ihrer
Bedienung ist eine große Zahl Matrosen, die hundert übersteigen
kann, notwendig, und da der Widerstand der Segel bei wachsendem

Wind in quadratischem Verhältnis steigt, also bei dreifacher Windstärke

neunmal so groß wird etc., müssen bei sehr starkem Wind
die meisten, bei Sturm alle Segel gerefft werden, und weil diese
Arbeit sehr mühsam ist, müssen die Anordnungen dazu bei
unsicherem Wetter schon einige Stunden vorher getroffen werden.
Ganz anders, wenn die Segel durch Rotoren ersetzt sind. Dann
werden diese Türme durch leicht regulierbare und umsteuerbare
Elektromotoren in Umdrehung versetzt, welche ihrerseits durch
kleine Dieselmotoren angetrieben werden. Statt hundert Matrosen
braucht es jetzt noch ein bis zwei Maschinisten, an Stelle des
lebensgefährlichen Herumkletterns in der Takelage genügen einige
Drehungen am Schaltbrett der Motoren, welche den gewünschten
Effekt in wenigen Minuten herbeiführen. Bei starkem Wind,
beiden Segeln schon gefährlich werden könnte, wird einfach die Um-
drehzahl der Rotoren verringert, um den Querdruck nicht zu groß
werden zu lassen und bei Sturm wird die Drehung ganz abgestellt.
Die Größe der Rotoren ist nämlich so berechnet, dass ihr Widerstand

im Wind unter demjenigen der leeren Takelage eines gleich
großen Seglers liegt, deshalb ist im Sturm die Gefahr des Henterns
beim Rotorschiff kleiner als beim Segelschiff. Dazu kommt, dass
bei zwei und mehr Rotoren pro Schiff infolge der Möglichkeit,
die Türme in gleichem Sinn oder entgegengesetzt rotieren zu
lassen, die Manövrierfähigkeit eine geradezu ideale wird. Das Rotorschiff

kann fast an Ort und Stelle wenden und unter viel spitzerm
Winkel als ein gewöhnlicher Segler gegen den Wind kreuzen.
So wie die modernen Segelschiffe in der Regel mit Dieselanlage
und Schraube ausgerüstet sind, um bei Windstillen nicht liegen
bleiben zu müssen, denkt sich Flettner auch das kommende Rotor-
schiff in gleicher Weise ausgerüstet. Die eminenten Vorteile beim
Rotor liegen in der grossen Reduktion der Schiffsbemannung und
in der Möglichkeit, alle Windstärken bis zum Sturm ausnützen zu
können. Zum ersten Rotorschiff wurde der 800 Tonnen-Segler
„Buckau" (später „Baden-Baden") umgebaut und mit 2 Türmen
von 16 m Höhe und 2,8 m Durchmesser aus glattem, 1,5 mm dickem,
versteiftem Eisenblech versehen. Die Probefahrt nach England
im Februar 1925 bei sehr stürmischem Wetter verlief glänzend,
ebenso die erste Amerika fahrt-im Frühjahr 1926. Fast alle illustrierten
Zeitschriften haben Abbildungen dieser „Buckau" gebracht. Beim
neuen, im Auftrag der Reichsmarine gebauten Rotorschiff von
3000 Tonnen, das im Sommer 1926 vom Stapel gelaufen ist, hat
Flettner drei Rotoren von je 17 m Höbe und 4 m Durchmesser,
aus nur 1 mm dickem, versteiftem Aluminiumblech vorgesehen;
unser zweites Bild zeigt diesen neuartigen Schiffstypus.

Flettner denkt ferner daran, neue Windkraftwerke mit Hilfe
der Rotoren zu bauen; die nächste Zukunft wird lehren, ob unser
Erfinder damit Erfolg haben wird. — Und endlich sei erwähnt,
daß ein finnischer Kapitänleutnant Savonins auf den Gedanken
kam, den Rotorzylinder der Länge nach in zwei Hälften zu teilen
und diese quer zu einander verschiebbar zu machen, so daß in den
entstehenden Spalten der Wind sich verfängt wie in Windflügeln
und dadurch, diesen „Flügelrotor" ohne Motorantrieb in Drehung
versetzt. Auf unserm ersten Bild ist zu erkennen, daß der obere

Neues 3000jTonnen-Rotorschiff, erbaut von der Seetransport-Abteilung der
deutschen Reichsmarine (aus Flettner: Mein Weg zum Rotor).
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Irrstes LoàenseeNotorboot àes Herrn VoZt Vàiitbriclr
in knrms Vo^t-Lint, ^.-L> rlrbon.

LöWöA'nnASSnsrg-is nnrwnnàsit nnà uinAsbsirrt. 80 inuii àis Arötrsrs
Lvvvxangssnvrgis àsr svdnvllsr strômvaâvn Nuit aus àer iVd-
nnbnrs von zzotsntislisr oàsr Nrnobsnsrgio siob Asbilàst bubon.
Ait anàvrn IVortsn: wo àis I-ukt sodneller strömt, ist àakûr àer
Nnitài-uob Asringsr nnà ninAsbsbrt. in« sntstsbt uiso, nnà àus ist
àus IVsssntiiobs, sine Nrnobàiiksrsn^ nul bsiàsrr Lsitsn àss Ti/iin-
àers unà âamit vine (Zuvrkralt ungvküdr «vnkrevdt sur Niodtung
àsr V^inàstrônrnng.

Nubsi bnbsn àis Nntsrsnobnngsn in OöttinAsn A-ssrsiAt, àu.6 àis
Orôtîs àissss >i>noràrnobs ubbänZiA ist vorn Vsrbàltnis àsr Nrn-
i-rnASASsobwinàiAboit àss Tizàinàsrs ?nr IVinàAsssb winàiAbsit, nrrà
àass via Zàimum àss tZuvràokvs erlangt wirà, wsnn àivsvs
Verdàltnis àsn IVort 3 dis 4 vrreiedt. Ledr viedtig kür àss rivdtigv
tàslinAsn sinà 3>nsrsobsibsn an àsir Nnàon àss Tizriinàsrs, àis sin
^.bströrnsn àsr Nuit in àsr NänASriobtnnA vsrbinàorn solisn. Nisso
intsrsssantsn NntsrsnobnnASn wnràsn in OöttinAsn rnit wissen-
sobat'tliobsr Or-nnàlioblcsit ànrobgsinbrt, oirns àis Absiebt
oàsr àsn Olanbsn an àis llögliobbsit prabtisobsr Vsrwsrtnn»,
rlnàsrssitg batts nrrssr tlnton INsttnsr naob àsrn Nrisgs vsrsnoirt,
àis Lsg'glsobikkabrt wirtsobaktlisbsr èin gsstaitsn ànrob bssssrs àrs-
nnt^nnA àsr IVinàbrait. Vsrsnobs rrrit sinsnr bisinsn bloàsliboot
aui àsin IVannsss bsi Lsràin, wobsi an Ltsils àsn Lsg-sl N1nA?snA-
traAtiäobsn rnit Niiisstsnsrnng vsrwsnàst wnràsn, bsiriôàiZtsn
niobt. Os, börts NIsttnsr iin Lornrnsr 1323 ànrob ssinsn Lruàsr von
àsn OöttinAsr Nxporiinsntsn nbsr àsn blaAnnssiksbt. Nas Aab àsrn
suobsnàsn Osists nsns blabrnnA nnà sinss sobönsn VaASS, so bsriobtst
Mvttnsr, sei vor ssiavm geistigen âge sin grosses SsgvlsvdiK
nrit sinsrn wsisssn, sioir àrsbsnàsn Vnrrn Agstanàsn. In àsn iolASnâgn
Naobt bals sr bsins Ninnts Assoiàlsn nnà init sià sslbsr àsn
Lnrnxi Asknirrt, àsn sn Aonnts sxàtsn nrit àsn 'Hrroirlsntsn ^n
Iràinxisn irrrtts, nrn iinn Hinv^ànàs 2N viàsràsAsn nnà àis Dni'vir-
1iàì>A.àsit ssinsr làss r?n dsrvsissn, Visss ààss dssànà à^ràn,
sn Ltslis àsr disirsrnAsn LsAsI Aroüs, slà ànslrsnàs Llsoirtninis
oàsn Notor-sn ün ssti!sn nnà àsn bsi iànsn nnili'stsnàsn (Znsrànuok
i!nr HortbsvsAnnA àss Loinilkss ê^n vsrnvsnàsn. Osnn nkroir àsn
K-ottinAsr Vsr-snoàsn konnts àsn (^nsràrnoì Izsi gsnnAsnàsr- IIin-
àiàMsoàvànàitzìglt àss Notons àsn 5iolrnis.olrsn IVsrà vorn IVinà-
àrnà nnt sin LsAsI Alsiotrsr Nr-o^sktionsiìàods srnsioàsnz àrrs vâe
vss làsttnsi Assnslnt às,tts.

IVsIsàs NsàsntnnA kornint nnn àisssr nsnsstsn Nr-tinànnA ?1stt-
nsrs êin? IZsi rnoàsrnsn, Zrosssn ZsAsIsolriäsn Ir^nn àis dssnint-
âàolrs gàlsr LsAsI sinign t^nssnà <Zns.àrntinstsr srnslolisn, 2In ilrnsr
LsàisnnnK ist sins Aroös Nàossn, àis irnnâsi't nàgnstsi^sn
K3.NN, notv?snàiZ, nnà às. àsr Ilt^srst^ncl àsr LsZsI Isi vrkìolrssnàsin

IVinà in siukàatisodom Vsrlàìàtnis stvixt, also dvi àrsikilolrsr IVinà-
stààs nsnnnin! so Aroà ovirà sto., innsssn dsi sslrr stààsrn IVinà
àis meisten, dvi Sturm eile Svxvi xsrâ vnràsn, nnà weil àissv
àdvit sodr miidsem ist, innsssn àis àorànunxva àu dvi un-
siodsrem IVsttsr sskon vinixe Stunàvn voilier- xstrokkvu wsi-àen.
(IniiZi ^nàsrs, wsiin àis Lsgs! ànr-à Notor-sn sr-sstiit sinà. Orrnn
wseàsn àisss Inr-ins àurvl» tsioirt roxulivrderv nnii umstvasrderv
iâiàromotorvn in UmârsdunA versât, wsloìrs ilurersvits ànrvd
Icisins Oissoiinotor-sn nnAstr-isbsn wsr-àvn. Ktntt Innàsr-t Aatroson
binnotit ss zsd^t iroolr sin lis ^wsi Unsslinistsn, nn Ltslls àss
ivdsnsxvkàdrliolisa Asrnmkivttvrus in civr VâvluKv !^snn»-sn sinigs
Vrsdaaxsn em 8od»>tbrvtt àsr- dlotorvn. wslolis àsn z;v>vknsvdtsa
Ntkslt in wsnig-sn lliiiiiton Irsr-bsilnln-sn, Nsi sts.rl<sin IVinà, àsr-
àsn Lvxvin svkva z;vki»drlivd wsràsn Icöants. wir-à viakeod àis IIiu-
àredsedi àsr- Rotoren verringert, nin àsn (juvräruoic aivdt su grvö
wsràsn iin Insssn unil bsi Ltuinn wirà àis Or-slrnng- gnn?i nlAsstsIIt.
Ois dr-ötis <Isr- Notorsn ist innnliotr so dsrsolrnst, às.ss i!n- IViàsr--
stenà im IVinà natvr üvmivuigsu àsr- iovrvn ?à'legs eines glviod
grokva Legier« liegt, àoslnrl b ist im Lturm àis Svktdr àss Xsatvras
dsim Notor-ssiritk kivinur eis beim Lsgvisoiìikk. Onêin loinint, ànss
dvi svvi un<I mskr iìotorvn pro Lodiö inkoigv <>vr Aögliodkeit,
àis Lkrmv in "àsiolisln Linn oàsr- vutgvgvugvsàt rotieren «u
lassen, àis Zlanövrivrküdigkeit sins gsraàu iàvirlv vrirà. vas lìoto»
solritk kann inst nn Ort nnà gtsìlv wsnàsn nnà nntsr- vivl spitsvrm
Kinkel als sin g-swölnliolsr- Segivr gvgvu àsn I-Viirà Krsussn.
80 wis àis moàsrnm» KsgslsodiKs in àer- làvgvl mit Vissvlanlagv
nnà Lolr-nnbs s.nsAsrnstst sinà, uni loi I-Vinàstiilsir rriol^t lisgsn
bleiben sn müssva, àvnkt sied d'lettner auvd «las kviumeaàv Noter-
soliik in glsiodvr IVsiss ausgerüstet. Ois eminenten Vorteils beim
Notor- livgsa in àsr- grossen Nsàuktioa àsr- KelnLkdvmaaauag nnà
in àsr- dlöglivdkvit, alls IVinàstàrlsn bis suin 8turm ausaütssn su
können, iinnr ersten Notorsodikk wnràs àsr 833 H?onnvn-3vg1si
„Nuàkrn" (spirtsr- „Nnàsn-IZrl.àgn--) nrnAvlnnt nnà init 2 Vnrnrgn
von 16 m Hölg nnà 2,8 m Vnrodmessvr nus glattem, 1,6 mm àiàsin,
vsrstviktvm lZisvnllvoli versvdvn. Nie Vrvdekadrt navd Vaglanà
im Nvdruar 1325 loi sslr- stnrmisodsm IVsttsr vorlisi glünsencl,
ebenso «lis srstsàmerikatadrtim l^rklijadr 1326. Nastalleillusti-ivàn
!àsitsolr-ittsn lnbsn vVlliiàrinASn àisssr- „Nnolnn" »sli-nolt. Nsirn
nsnsn, irn vlnltr-ng àsr Nsiolsins-rins Aolrrntsn Itotorsolikk von
3333 Vonnsn, àns iin 8onrnrsr 1326 vorn Ltrrxsl Agirruisn ist, lrrt
Vlsttnsr àrsi Notorsn von zs 17 nr Nöls nnà 1 in Onrolinssssi-,
nus nur 1 nnn àiolsrrr, vsrstsittsrn vàlnniiniunrllsol vor-Assslsnz
unser xwsitss Lilà svigt àisssn nvuartigsn Lodikkstyxus.

làsttnsr àvnkt isrnsr üaran, neue IVinàlrsItwsrls mit Nilis
àsr Notorsn 2n lrrnsn z àis nlolsts Tiulnnit wirà Islirsn, ob nnssr
Nriinàsr às-rnit NrlolA lnlsn wir-à, — Nnà snàliol soi srwàlnt,
ànl sin lnnisolsr 1Is,pitS.n>sntngnt Nttvoràs nui àsn Osànnlsn
kam, àsn Notorszrlinàvr àsr Vàngv naod in rrrwsi Nnittsn sn tvilva
nnà àisss qnsr en vinanàvr vsrsodivldar su inaodsn, so àaô in àsn
vrrtstslsnàsn Lxrriton àsr IVirrà siol vsriàn^t wis in Vinààngsln
nnà às.àur-ol, àisssn „lliiFolrotor" olns Notornntrisl in NrslnnA
vvrsvtiît. àk unserm ersten Lilà ist sn erkennen, àak àsr obere

bleues Z000Zàoinien-HotorscIriII, erbrrut von àer Zeetrnnsport-^bteilunx àer
àeutsclen Heicbsinnrîiie lsus Nettnerr itlein IVeA xum Itotor).



Teil des Rotors dort ebenfalls als Flügelrotor konstruiert ist. Der
Erbauer dieses Rotors, Herr Vogt in Arbon, der mit lobenswerter
Raschheit eine neue Idee praktisch erprobt hat, gedenkt,
nachträglich doch noch Motorantrieb für den Rotor einzubauen, da nur
so die nötige Umdrehgeschwindigkeit sich erreichen lägst, welche
bei allen Windstärken genügend Querkraft liefert.

Blicken wir zum Schluss noch einmal zurück auf das, was Anton
Flettner bisher an neuen Ideen gebracht hat, dann verstehen wir
das Interesse, welches Fachleute aus allen Ländern der Arbeit
dieses Mannes entgegenbringen und die Anerkennung, die seinen
Erfolgen nicht vorenthalten wird, sei sie begeistert oder leise
spöttisch, wie die folgende Bemerkung eines satirischen Blattes:
„Na, den Wind wenigstens haben die Deutschen nicht erfunden."

Am Wenigerweiher

Das Jafjr 1927

iff ein gewöhnliches Jahr Don 365 Tagen. 6s beginnt unb enbigt mit einem

Samstag.

Oftern fällt ziemlich fpät (17. unb 18. April), Pfingften auf ben 5. unb

6. Juni, Weihnachten auf einen Sonntag.

Der Frühling beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eichen bes IDibbers

tritt, ben Äquator erreicht unb zum erften Wale im Jahre Tag unb Dacht
einanber gleich macht, b. i. am 21. Wärz, 3 Uhr 59 Win. nachmittags.

Der Sommer beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eichen bes Krebfes

tritt, um Wittag bem Scheitelpunkt am nächften kommt unb fo bie längfte
Dauer bes Tages hervorbringt, b. i. am 22. Juni, 11 Uhr 21 Winuten
mittags.

Der fjerbft beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eicfjen ber Wage tritt,
alfo roieber zum Äquator gelangt unb fo zum zroeiten Wale im Jahre
Tag unb Dacht gleich macht, b. i. am 24. September, 2 Uhr 17 Winuten

morgens.
Der Winter nimmt feinen Dnfang, roenn bie Sonne in bas 3eichen

bes Steinbocks tritt, um Wittag ben größten Dbftanb uom Scheitelpunkt
hat unb fo ben kürzeften Tag hervorbringt, b. i. am 22. Dezember, 9 Uhr
18 Win. abenbs.

Planetenlauf.
Werkur läuft um bie Sonne in

üenus
Erbe (mit 1 Wonb)
Wars

Jupiter (mit 8 Wonben)
Saturn „ 10 „
Uranus „ 4 „
Deptun „ 1 Wonb)

Der Wonb läuft um bie Erbe

bretif fich um fielt In 25 Tagen 5

Jahren tagen Stunden

- 87 23

— 224 17

— 365 6

1 321 17

11 314 20
29 166 23

84 5 20
164 285 _

in 27 Tagen 8 Stunben.
Stunben 37 Winuten.

Die Sonne
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Msii àss Rotors âort st>0lisA.Its ots RIÜAgsro^i' lonstruisrt ist. Rsr
Rrànsr àissss Rotors, Ilsrr Ro^t irr àdon, àor mit iostsrisrvsrtsr
RâsoUUsit oins nous lâss pràtisost srprodt Iis-t, Asàsnìt, ns.oii-

triìxlià âoà noost Notorâàlsd kür âsn lìotor àsab^uva, ä» nur
so âis nötixs IImârsàxvsokviQàixicstt sied srrsiostoir làsst, rvslosts
boi g-tlsn ZViirästä-rksn gonü^onü (javràtt livtvrt.

Rliotozn vir num Loiistms nooii siums,! ^urtiok s.uk cMs, rvs-s 2rnton
Risttnsr disstsr o-n nousn làosn Ashraostt trot, âkrnn vsrststrsrr rvir
âas Iirtsrssss, rvstotrss Rirstrtorrts s>us stisir Rünäsrir âor àtrsit
âissss N-rnnss sntASASirtrrinAsrr nuà âis ^.nsrlmumins,-, âis ssirrsn
RrlolAsrr iristrt vorontlmltsn rvirâ, soi sis bsZsistsrt oâsr Isiso
spottisolr, rvis âis kolFsnào LsmoàunA sinss s-rtirisolrsir R1s,ttssi
„As, âsn ZVinâ rvoni^sts>is liadvn âis Ilgntsotrsn irioirt srkunâon."

7tm Wenî^errveîber

Va5 johr !927
ist ein gewöhnliches fahr von 3à5 lagen. Ls beginnt und endigt mit einem

8amstag.

Ostern fällt Ziemlich spät (17. und 18. stprii), Pfingsten auf den 5. und

b. funi, Weihnachten auf einen Zonntag.
Der lrühiing beginnt, wenn die 5onne in das Zeichen des Widders

tritt, den stquator erreicht und eum ersten Maie im fahre lag und stacht

einander gleich macht, d. i. am 21. Märe, 3 Uhr 5? Min. nachmittags.
ver 5ommer beginnt, wenn die 5onne in das Zeichen des Krebses

tritt, um Mittag dem 8cheiteipunkt am nächsten kommt und so die längste
Dauer des vages hervorbringt, d. i. am 22. funi, 11 Uhr 21 Minuten
mittags.

Der herbst beginnt, wenn die Zonne in das Zeichen der wage tritt,
also wieder eum stguator gelangt und so eum eweiten Maie im fahre
lag und stacht gleich macht, d. i. am 24. September, 2 Uhr 17 Minuten

morgens.
ver Winter nimmt seinen stnfang, wenn die 5onne in das Zeichen

des 8teinbocks tritt, um Mittag den grössten stbstand vom Zcheiteipunkt
hat und so den Küreesten lag hervordringt, d. i. am 22. veeemder, Y Uhr
18 Min. abends.

planetenlstuf.
Merkur läuft um die 8onne in
Venus

örde (mit 1 Mond)
Mars
fupiter (mit 8 Monden)
5aturn s „ 10 „
Uranus s „ 4 „
steptun s „ 1 Mond)

Der Mond läuft um die örde

dreht sich um sich in 25 lagen 5

gatrcn r-igen Sttmclcn

- 87 23

— 224 17

— 3ö5 à

1 321 17

11 314 20
29 löb 23

84 5 20
1ö4 285

in 27 lagen 8 Ztunden.
5tunden 37 Minuten.

Die 8onne

s-s r. .'Sì

i-

/

àtzbuchbinderei /r. Water â Co.

Vadianà. 29 Telephon 743

Specialität:
Mnbauen von Silber-Beüecken in Bükett-Schubladen

ì

yo
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Originalreproduktion nadhi einem Gemälde von A. Vol Ion, Paris

(In Û. gallifdiem Privatbefitz)

Vierfarbendrude; der Budidrudeerei Zollikofer & Cie., St» Gallen

/

5

Oî'iSinalrexroâàtion naà einem (5emâNe von Vollon, ?às
(In A. AaUiicZivm prîvatbeLlts)

Vlerlsrdenâruà âer Luàâruàereà Jollil^oler à îÛie., 81. î?sìlen



PAPIERGROSSHANDLUNG

titviëm

0t ö'allen

/z-pgeue ' '

' /' cv/- /// ' ///- r.) /'rroK
Kornhausstrasse

Huf 5er öucfje nadf> 5cm eleEtrifcÇen ôtrom.
„fjc, Bijdjeli, mas tuojcf)t Du bod) au a bem Dröfjtli ommejiite?"
„3ä, roctäjd)t, bie 3111e (Elektriker fjönb bo bas Drötjtli Itgge to, onb jeje tjan i in eile

[liege, ob i bas £öcf)ti fönbi, too be e I e Ii t e r i j et) Strom böri mos."

Der sprechende Film.

Zu den letzten Errungenschaften technischer Er¬

findungen gehört diejenige des »sprechenden
Films«. Dieser hat zur Voraussetzung, daß die
Schallwellen photographisch so auf einen Film
niedergeschrieben werden, daß dieselben nicht nur die
elementare Forderung erfüllen, vollkommen gleichzeitig

mit den Bildern wiedergegeben zu werden,
sondern daß auch — 11111 die Qualität der Musik oder
der Sprache unter allen Umständen zu behalten —
die sämtlichen Obertöne des Schalles mit festgehalten
werden müssen. Diese Bedingung wird bei dem
neuen Photofilm dadurch erfüllt, daß bei der
Aufnahme, also der Photographie des Schalles, keine
dicken Membrane verwendet werden, sondern ein

Mikrophon, das die allerhöchsten, vom menschlichen
Ohr wahrnehmbaren Schallschwingungen aufnimmt
und in richtiger Tonstärke wiedergibt. Der vor dem
Mikrophon erzeugte elektrische Strom wird, nachdem
er verstärkt worden ist, einem besonderen Apparat
zugeführt, der die S//wwvariationen in /.({/'/Variationen
umwandelt und diese genau so auf einen bewegten,
gewöhnlichen Film photographiert, als handle es sich
nicht um die Aufnahme von Tonbildern, sondern um
das »Drehen« von gewöhnlichen Lichtbildern für die
Kinos. K.

Hpljorismus.
Die îîtenjcfjen können non ben Tieren nie! lernen, inie man es madjen foil. Die Tiere

non ben lîtenfcfyen nod) metjr, roie man es 11 i et) t macfjen jolltc. £. ». c.

BUCHBINDEREI

LOUIS RIETMANN
ST. GALLEN

Marktgasse 24 ° Telephon 17.72

Die Werkstatt für den guten Bucheinband
in Sortiment und Partie

SPEZIALABTEILUNG
für das Aufziehen von Kartenwerken, Plänen etc.

EINRAHMUNGEN

91

Herisau

At. Sallen

^zeoxoVZz, /--
' / ' //</ /ozz/ezez-

Auf der Suche nach dem elektrischen Strom.
„kse, Bischeli, was tuoscht Du doch au a dem Dröhtli ommesiile?"
„Zä, wöäscht, die zwe Elektriker hönd do das Dröhtli ligge lo, ond jcze hau i welle

lnege, ob i das Löchli föndi, wo de elekterisch Ztrom döri mos."

Der 8preetienäe film.
^ Xu den letzten Drrungensckaftsn teckniscker Kr-
X ^ findungen gekört diejenige cies »spreelienclen
Kilms«. Dieser bat zur Voraussetzung', dak die Lckall-
«eilen /z/,oZoo7',?/)/,Zso/, so auk einen Kilm niecler-
gesckrieben «erden, ciall dieselben nickt nur ciis

elementare korclerung erküllen, vollkommen g'Ze/,7,-

zr-ZZ/g „,ZZ ,Z,-/, Z/Zck-,7, «iedergegeben zu «erden,
sondern dab auck — um clie (Qualität cler lVlusik ocler
6er Lpracke uuter allen Umstanden zu bekalteu - -
die sämtlicken Obertöne des Zckalies mit kestgekalten
«erden müssen. Diese Bedingung «ird bei dem
neuen /V,oZo/ZZ,„ dadurck erküllt, dak bei der ^uif-
nakme, also der pkotograpkie des Lckalles, keine
dicken Vlembrans ver«endet «erden, sondern ein
ZK/,7.-,v/V,o„, das die allerköckstsn, vom menscklicken
Okr «akrnekmbaren Zckallsck«ingungen aufnimmt
und in ricktiger Tonstärke «iedergibt. Der vor dem

Nikropkon erzeugte elektriscke Ztrom «ird, nackdem
er i,e,?Zn>/,Z «orden ist, eiusin besonderen Apparat
zugelükrt, der die 5/,o/»variationen in 7,,//Variationen
unuvandelt und diese genau so auf einen bewegten,
gewöknlicken Kilm pkotograpkiert, als Kandis es sick
nickt um die ^ulnakme von Tonbiidern, sondern um
das »Dreken» von ge«öknlicksn kicktbildern für die
Kinos. /<.

Aphorismus.
Die Menschen können von den Tieren viel lernen, wie man es machen soll. Die Tiere

von den Menschen noch mehr, wie man es nicht machen sollte. 1. v. T.

Dric»DiblOllklli

Iâ I5
8r.

lVlsrktgasss 24 ° Tslepkon 67.72

Die Werkstatt für den Zuten kudreindand
in Zortinrent und Partie

tür clss /knf^istrsn von Ksi-tsnvvsiìon, ?Iünsn eto

91


	Flettner-Ruder und -Rotor

